
OFFENSTETTEN. Wie soll, wohin kann
sich der Ortsteil Offenstetten entwi-
ckeln? Antworten auf diese Frage soll
ein repräsentatives Gremium im ers-
ten oder zweiten Quartal kommenden
Jahres bei einer Klausurtagung unter
Moderation des Amts für ländliche
Entwicklung beantworten.

Wie Bürgermeister Dr. Uwe Brandl
mitteilte, sucht zweiter Bürgermeister
Dr. Bernhard Resch, der ja aus Offen-
stetten kommt, derzeit Bürger aus
dem Ortsteil, die repräsentativ für die
Zusammensetzung der Bevölkerung
stehen. 20 Offenstettener und Offen-
stettenerinnen sind gefragt. Im Kern
geht es darum, ob man in Offenstetten
in die Schaffung eines neuenDorfzent-
rums einsteigt. Damit verbunden sind
nicht nur die Fragen der Nahversor-
gung (Supermarkt, Arzt etc.) sondern
zum Beispiel auch, ob man einen Ver-
kehrskreisel braucht und wenn ja, wo
der dann seinen beabsichtigten Zweck
am besten erfüllt. (dt)

Ideen für
Offenstetten
DORFERNEUERUNGAmt für
ländliche Entwicklung ist
mit im Boot

OFFENSTETTEN. Seit 1. August diesen
Jahres sind Rudi Dittmeier als Schul-
leiter und Daniel Eder als sein Stellver-
treter für die Entwicklung der Cabrini-
schule in Offenstetten verantwortlich.
Nach gut 100 Schultagen ziehen sie ei-
ne erste, durchaus positive Zwischen-
bilanz.

Dittmeier ist kein Unbekannter an
der Cabrinischule. Der Nachfolger von
Elfriede Meier, die an eine staatliche
Schule wechselte, war im Jahr 2012
nach vorhergehender zehnjähriger Ar-
beit an der Bischof-Wittmann-Schule
in Regensburg nach Offenstetten als
Konrektor gewechselt. Anders ist das
bei Eder, der von der Prälat-Michael-
Thaller-Schule kommt. Aber Eder war
schon als Zivildienstleistender in der
Cabrinischule, spielt auch zwei Mal
im Jahr mit seiner Band als Bassist
hier, „beim Herbstfest und Faschings-
ball“, berichtet er.

Aktuell werden in der Cabrinischu-
le 155 Kinder in 17 Klassen in den
Jahrgangsstufen eins bis zwölf be-
schult, und zwar in der Schulform der
Grundschule, der Mittelschule und ei-
ner Berufsschulstufe. Diese dauert hier
drei Jahre und soll die Jugendlichen
mit Einschränkungen auf das Erwach-
senenalter vorbereiten, sagt Dittmeier.

30 Lehrer arbeiten im Kollegium,
die von Schulkinderpflegern und
Schulbegleitungen unterstützt wer-
den. Denn manche der Kinder benöti-
gen Betreuung, um überhaupt am Un-
terricht teilnehmen zu können. Als
Förderzentrum diagnostiziert man
den Förderbedarf, zudem steht man in
engem Kontakt mit Kinderärzten,
Frühförderstellen und Sonderschul-
lehrern, die ebenfalls beurteilen, ob
ein Kind besonderen, und wenn ja,
welchen Förderbedarf hat.

Der Einzugsbereich der Cabrini-
schule ist der Landkreis, zudem
nimmt man auch Kinder aus den be-
nachbarten Landkreisen Nieder- und
Oberbayerns und der Oberpfalz auf.
Von den 155 Kindern, die in der Cabri-
nischule unterrichtet und gefördert
werden, werden rund ein Drittel im
angeschlossenen Cabrinihaus betreut.
Die Schule ist in das ganzheitliche För-
der- und Betreuungskonzept des Ca-
brinizentrums eingebunden.

Dittmeier (49) und Eder (39) unter-
streichen unisono, dass sie auf den be-
stehenden Strukturen aufbauend die
neuen Herausforderungen bei der In-
klusion gerne annehmen. Dazu gehö-
re unter anderem, die Schule mehr als
bisher auch nach außen zu öffnen,
zum Beispiel mit Partnerklassen an
Grundschulen.

Dittmeier lebt in Lappersdorf, ist
verheiratet und hat drei Kinder. Er
wandert und radelt gerne. Eder ist ein
Abensberger, war im TSV aktiver Fuß-
baller (Defensive), ist verheiratet und
hat zwei Kinder. Und spielt auch wei-
terhin zwei mal pro Jahr an der Cabri-
nischule bei Veranstaltungen den
Bass. (dt)

Neue
Leitung
CABRINISCHULE Rudolf Ditt-
meier undDaniel Eder seit 1.
August in Verantwortung

Rudi Dittmeier (links) und Daniel Eder
sind seit 1. August neuer Schulleiter
und neuer stellvertretender Schullei-
ter an der Cabrinischule Offenstetten.
Auf sie kommen vielfältige Aufgaben
zu. Foto: Dennstedt

ABENSBERG. „Ich bin nicht schuld. Ich
nicht!“, schreit der Stationsvorstand
Thomas Hudetz vor Gericht. Aber wer
warwirklich Schuld an diesem Zugun-
glück, welches 18 Todesopfer forderte?
Darüber konnten sich die Besucher
des Theaters am Bahnhof Samstag-
abend bei der Vorstellung des Jüngsten
Gerichts von Ödön von Horvarth sel-
ber ein Urteil bilden.

Nicht nur Norbert Eckrich in der
Rolle des Hudetz wirkte in der zweiten
Vorstellung des Schauspiels aus dem
Jahre 1937 sehr überzeugend. Alle 19
Schauspieler spielten das Drama in ab-
soluter Perfektion. Die Regisseure
Franz Englbrecht & Dr. Christian Trip-
pner (zu sehen in der Rolle des Bruders
von Hudetz) haben es geschafft, das
anspruchsvolle Stück perfekt zu insze-
nieren. Die Gemeinsamkeiten der
Hauptpersonen waren eine Fassade
der Respektierlichkeit, untergründiger
Boshaftigkeit und mehr oder minder
ausgeprägter Triebhaftigkeit.

Anna ist zum Meineid bereit

Während sich Hudetz hinter seinem
Beamtentum und seiner Pflichttreue
verschanzt, verhalten sich die anderen
nach ihren Sympathien und Antipa-
thien, Anna ist zum Meineid bereit,
während Frau Hudetz um die Wahr-
heit weiß und sie alsWaffe und Mittel
zur Rache nutzt. Hudetz beharrt auf
seiner Unschuld, während Anna sich
durch ihre Schuld stärker denn je mit
ihm verbunden fühlt. Treibt sie ihn in
ein größeres Verbrechen, dessen es be-
darf, um die gerechte Strafe herbeizu-
führen?

Hier erfolgt die Wende ins Meta-
physische: Annas innere Stimme
treibt sie um und sie verführt ihn er-
neut – erst zum Kuss, dann doch viel-
leicht zum Mord? Beim Totentanz
kämpfen um Hudetz mehrere Perso-
nen, die Lebenden, die irdische Ge-
rechtigkeit fordern, die Toten, die ihn
zum Selbstmord verführen wollen
und Anna, die ihn vor dem Selbstmord

retten will. Letztlich befindet er sich
auf dem Weg zu einem anderen Men-
schen, der sich zur Tat bekennt und
seine Schuld eingesteht: „Ich habmir’s
überlegt. Die Hauptsach’ ist, dass man
sich nicht selber verurteilt oder frei-
spricht. –Waren das jetzt Posaunen?“

Dass er am Leben bleibenmuss, um
die Schuld auf sich zu nehmen und
sich zu verantworten, damit endet das
Stück. Er darf sich weder selbst frei-
sprechen durch Festhalten an einer Le-
benslüge, noch durch Selbstmord rich-
ten, sondern er muss hier und jetzt zu
seiner Tat stehen. Dadurch unterschei-
det sich Hudetz von der Masse, indem
er sich vom kleinbürgerlichen Men-
schen zum Individuum entwickelt
und die Maßstäbe seines Handelns aus
eigenem Erkennen herleitet und nicht
aus der jeweils herrschenden öffentli-
chenMeinung.

Als eingebildeter und pünktlich-
keitsverliebter Kosmetikvertreter war
Dieter „Schneck“ Attenberger in der
Rolle im ersten Bild zu sehen und im
Anschluss mit Brigitte Schmid für
Maske und Frisuren zuständig. Die
Wirtstochter Anna, ausdrucksvoll ge-
spielt von Sahra Maria Trippner, fühl-
te sich in der traurigen Rolle wohler
sagte sie der MZ nach der Aufführung.
Wie geschwätzig, neugierig und bos-
haft man sein kann, zeigte Annett
Krietsch als Frau Leimgruber.

Starke Leistungen der Schauspieler

Die in der Rolle 13 Jahre ältere Ehefrau
von Hudetz, streit-und eifersüchtig,
nervös und gereizt, zeigte Steffi Wil-
denhain in Perfektion. Thomas „Dam“
Seeber gab als Wirt seine ganze schau-
spielerische Leistung. Ebenso Carmen
Nowak als Leni die Kellnerin. Andy
Heinz war als Gendarm trocken und
ernst bei der Sache und Paul
Schretzlmeier gleich in zwei Rollen als
Kohut, dem Heizer und Pokorny zu
sehen. Der Fleischhauer Ferdinand

und Verlobte Annas spielte Jo-
hannes Hochneder. In der Rolle
des Staatsanwalts glänzt Ben-
no Kreuzmair, der im richtigen
Leben eigentlich auf der ande-
ren Seite steht als Strafverteidi-
gers, während Theaterdirektor
Hans Schmid als Gast im „Wil-
den Mann“ mit einer kleinen
Rolle „Wo bliebtmein Bier?“ zu
sehenwar.
Der große Applaus am Ende
des Theaterstücks kam eher
verzögert, was sicher daran
lag, dass Inhalt und Darbie-
tung dieser grandiosen Vor-
stellung bei den Besuchern
noch einige Zeit nachwirk-
ten.

DRAMADas Theater am Bahn-
hof zeigt eine eindrucksvolle
Inszenierung des Stücks
„Der jüngste Tag“ vonÖdön
vonHorvath – diemacht
nachdenklich.

Ist esmöglich, eine immense
Schuld zu sühnen?

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON HEIKE HEINDL

Der Versuch, den Bruder von Hudetz Frau zu erschlagen. Hudetz rettet ihn. Fotos. Heindl

Anna rettet Hudetz vor dem Selbst-
mord.

Theaterdirektor Hans Schmid als Gast
im „Wilden Mann“

Thomas Seeber als Wirt

➤ Termine: Freitag, 4. Dez., 20 Uhr;
Samstag, 5. Dez., 20 Uhr; Sonntag,
6. Dez., 17 Uhr; Freitag, 11. Dez., 20
Uhr, Samstag, 12. Dez., 20 Uhr
und Sonntag, 13. Dez., 17 Uhr.
➤ Karten: Im Herzogkasten,
Dollingerstraße 18, Dienstag,
Mittwoch, Donnerstag jeweils
von 10 bis 17, Freitag von 10
bis 12 Uhr und im Bellibri, Kar-
melitenplatz 8,Montag 9.30
bis 12.30 Uhr, Dienstag bis
Freitag von 9.30 bis 12.30
und 14.30 bis 18 Uhr und
am Samstag von 9.30 bis
12.30 Uhr sowie im Internet:
www.tab-abens-
berg.de
➤ Eintrittspreise:
Erwachsene zwölf
Euro, Jugendliche
bis 16 Jahren ermä-
ßigt neun Euro (ehe)
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WEITERE TERMINE UND KARTEN
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ADVENTSKALENDER AM RATHAUS

3. Dezember: Die Schneekönigin von
Anja Heindl. Foto: Heindl

ABENSBERG. Zum Landfrauentag hieß
Maschinenring-Geschäftsführer Ste-
fan Burgmeier im Gasthaus Röhrl in
Pullach rund 80 Frauen, unter ihnen
Kreisbäuerin Erna Amann und die Lei-
terin der Hauswirtschaftsschule
Abensberg, Cäcilie Herrmann, will-
kommen. Der Maschinenring mit Sitz
in Abensberg sei zuständig für die
Dorfhelferinnen sowie für die Be-
triebshilfe. Im zu Ende gehenden Jahr
wurden bisher rund 15 000 Stunden in
betrieblicher Haushilfe und Grünflä-
chenpflege geleistet.

In ihrem sehr anschaulich gehalte-
nen Vortrag gab Dr. ChristineMösbau-
er, Allgemeinärztin mit den zusätzli-
chen Fachbereichen Homöopathie,
Naturheilverfahren und Ernährungs-
medizin einen Überblick über die klas-
sische Homöopathie. Wie sie heraus-
stellte, helfe die klassische Homöopa-
thie bei akuten Krankheiten wie grip-
palen Infekten, Magen-Darm-Erkran-
kungen und Verletzungen, aber auch
bei einer Reihe von chronischen
Krankheiten wie Allergien, Neuroder-
mitis undMigräne.

Aber auch bei vielen Gelenkerkran-
kungen, bei chronischer Immun-
schwäche und Entzündungen im Be-
reich der Nerven, bei Verhaltensauffäl-
ligkeiten im Kindesalter, bei psychi-
schen Erkrankungen wie Depressio-
nen und Angstzuständen bringe sie oft
Hilfe und Heilung. Die Referentin
zeigte viele praktische Beispiele bei In-
fektionskrankheiten, Verletzungen
und Insektenstichen auf. (dph)

LANDFRAUENTAGDr. Christine
Mösbauer beleuchtete die
Homöopathie.

Mit derNatur
heilen
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